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Liebe Sonnenstrahl-Freunde 
 
Im vergangenen Jahr sei der Sonnenstrahl-Vorstand  «zum Schluss gekommen, dass etwas geschehen muss. 
Etwas Grundsätzliches.» , stand im Jahresbericht 2008. Und etwas weiter unt en: Der Vorstand werde  
«im Laufe des Jahres 2009 alle Möglichkeiten prüfen  und die nötigen Konsequenzen ziehen. Auch wenn 
sie vielleicht unangenehm und schmerzlich sein werd en.»  Inzwischen hat sich gezeigt, dass diese Ein-
schätzung richtig war ! es ist leider tatsächlich « unangenehm und schmerzlich» geworden. 
 

Lesen Sie im folgenden Interview, was sich in den v ergangenen Monaten im Sonnenstrahl in Gherla abge-
spielt hat. Barbara Stark, eine Teilnehmerin der Fr eundesreise 2007, stellt Kaspar Stiefel (Sonnenstra hl-
Präsident), und Rosmarie Bähren (Sonnenstrahl-Teaml eiterin aus Gherla) kritische Fragen, die sicher au ch 
den Freundeskreis interessieren: 
 
 
Barbara Stark:   Der Verein Sonnenstrahl habe 
sich aus Rumänien zurückgezogen, wird gemunkelt. 
Und dass dieser Freundesbrief statt im Septem-
ber erst Ende Oktober erscheint, deutet auch 
darauf hin, dass etwas nicht stimmt. Ist das so? 
 

Kaspar Stiefel  (KS):   Ja,  es stimmt,  dass etwas  nicht 
stimmt... Zurückgezogen haben wir uns zwar nicht, 
aber zur Zeit unterstützt der Verein Sonnen-
strahl das Wohn- und Ausbildungshaus in Gherla 
nicht mehr. Denn wir haben uns erlaubt, die Zu-
sammenarbeit mit der rumänischen Stiftung 
«Funda" ia de caritate Speranta» (kurz «Funda " ia» 
genannt) kritisch zu hinterfragen und Vorschläge 
für die Zukunft zu machen. Das haben die Ver-
antwortlichen der Funda " ia leider gar nicht gou-
tiert: Statt von einer engeren Zusammenarbeit 
zwischen dem Sonnenstrahl und der Funda " ia zu 
profitieren, haben sie beschlossen, künftig ohne 
die Schweizer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
weiterzumachen. Damit haben sie bewusst auch auf 
die finanzielle Unterstützung durch den Verein 
Sonnenstrahl verzichtet.  

Rosmarie Bähren (RB):   Besonders für Sonja Dick, 
Marlis Flückiger und Yvonne Gasser war diese 
Entwicklung nicht einfach. Sie haben mehr als 
acht Jahre lang ihre ganze Energie und ihre Zeit 
für den Sonnenstrahl eingesetzt. Mein Mann Heinz 
und ich wohnen erst seit zwei Jahren in Gherla, 
davor haben wir  uns aber  fünf  Jahre  lang im Sonnen-
strahl-Vorstand engagiert. Es war eigentlich immer 
das Ziel des fünfköpfigen Schweizer Teams und 
des Vorstandes, dass wir uns aus dem Wohn- und 
Ausbildungshaus zurückziehen, sobald Rumänen in 
der Lage sind, die Verantwortung und Finanzen zu 
übernehmen. Aus unserer Sicht ist dieses Ziel aber 
noch nicht erreicht. 
 

Im vergangenen Jahr ist immer deutlicher gewor-
den, dass die Funda" ia mit Verantwortlichkeit, wie 
wir es uns vorstellen, nicht umgehen kann. Der ge-
scheiterte Versuch im letzten Mai, einen gemein-
samen Weg zu finden, und der Entscheid von 
Pops, allein weitermachen zu wollen, haben uns 
bestätigt, dass wir uns mit dieser Funda " ia nicht 
mehr identifizieren können. 
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Was ist denn im letzten Mai geschehen? 
 

KS:   Seit  November  2008  haben wir  uns im Sonnen-
strahl-Vorstand Gedanken gemacht über die sie-
ben Jahre Zusammenarbeit mit der Funda " ia. Wir 
haben erkannt, dass es wegen tendenziell sinkender 
Spenden und der Wirtschaftskrise nicht einfach 
so weitergehen kann, und wir haben Möglichkeiten 
für die Zukunft diskutiert. Ende Mai reisten mein 
Vorstandskollege Fritz Tanner und ich  dann im 
Auftrag des gesamten Schweizer Sonnenstrahl-
Vorstandes für eine Woche nach Rumänien. Wir 
wollten mit der Funda "ia und mit dem Team sachlich 
diskutieren und eine gemeinsame Lösung finden. 
 

Details möchte ich hier nicht erzählen. Nur so viel : 
Die Funda" ia-Vertreter Ioan und Neli Pop sahen 
keinen Grund, sich irgendwelche Gedanken über 
die Zukunft zu machen. Wir hatten den Eindruck, 
für sie bestehe die "Zusammenarbeit" darin, dass 
wir zahlen und sie das Geld ausgeben ! und sie 
haben ihren Teil ja immer treu erfüllt... 
 

RB:   Es war eine anspruchsvolle Woche. Wir hat-
ten uns seit dem letzten Herbst im Gebet für eine 
Änderung eingesetzt, für einen Aufbruch. Deshalb 
waren wir froh, als sich Kaspar und Fritz anmel-
deten, obwohl wir ihre Absichten nicht kannten. 
Sie haben uns im Vorfeld nur angefragt, ob wir im 
schlimmsten Fall auch bereit wären, das Projekt in 
Gherla aufzugeben ! was wir alle bejaht haben. 

 
Und dann? 
 

RB:   Kaspar und Fritz haben erklärt, weshalb für 
den Vorstand etwas ändern muss. Am Ende dieser 
Woche lagen fünf  mögliche Lösungen auf  dem Tisch, 
von denen eine weder für den Vorstand noch für 
uns vom Team in Frage kam: "Nichts ändern". 
 

KS:   Die Lösung, die wir favorisieren, ist eine neue 
Stiftung nach rumänischem Recht, aber unter 
Schweizer Leitung. Die heutige Funda " ia würde 
ihr Eigentum an Boden und Gebäuden auf die neue 
Stiftung übertragen. Das sollte eigentlich kein 
Problem sein, finden wir ! weil ja einst alles durc h 
Spenden aus dem Westen finanziert worden war.  
 

Wir haben der Funda " ia eine Woche Zeit gege-
ben, sich das Ganze nochmals in aller Ruhe zu 
überlegen. Ioan und Neli haben sich dann definitiv 
entschieden, sich vom Team zu trennen ! obwohl 
sie wussten, dass damit auch die finanzielle Un-
terstützung durch den Verein Sonnenstrahl ent-
fällt. Noch in Gherla hatten wir beschlossen, den 
Freundeskreis und weitere Interessierte mit 
einem gemeinsamen, neutral formulierten Schrei-
ben über den Entscheid der Funda " ia zu informie-
ren. [siehe Seite 4 dieses Freundesbriefes]  

Weshalb war für Euch eine Änderung nötig? 
Und warum habt Ihr nicht früher interveniert? 
 

KS:   Wir hätten wohl früher eingreifen sollen. Denn 
es war uns schon immer  bewusst,  dass es nicht 
ideal ist, wenn eine Organisation Land und Gebäude 
besitzt und eine andere Organisation alles zahlt, 
ohne einen direkten Einfluss zu haben. Im Kontakt 
mit möglichen grösseren Spendern und Stiftungen, 
die wir um Unterstützung angefragt haben, wurde 
klar, dass sie mehr Sicherheit erwarten als eine 
rumänische Leitung geben kann. 
 

Vor acht Jahren war es aber wegen der damals 
geltenden  Gesetze  für  ausländische Organisatio-
nen gar nicht möglich, Land zu besitzen. Seit ei-
ner Gesetzesänderung vor ein paar Jahren haben 
wir die Funda " ia mehrmals auf eine Änderung der 
Besitzverhältnisse angesprochen, aber immer 
vergeblich. Für Pops hätte offenbar die Tatsache, 
dass sie nicht mehr "Alleinherrscher" wären in der 
Funda" ia, einen persönlichen Macht- und Gesichts-
verlust bedeutet. Deshalb gehören das Land und 
die Gebäude heute noch der Funda " ia ! und des-
halb waren auch die Diskussionen im Mai erfolglos. 
 

RB:   Wir vom Schweizer Team haben im vergange-
nen Schuljahr vermehrt festgestellt, dass unsere 
Autorität immer wieder untergraben wurde und 
die Erziehungsmethoden in verschiedene Richtun-
gen gingen. Dies haben die Mädchen gespürt und 
auch ausgenutzt. Das machte es immer schwieri-
ger, sie zu führen. Welche Bedürfnisse sollten 
denn nun gedeckt werden, die der Mädchen oder 
die der Funda " ia? Dass der Vorstand in der 
Schweiz das wahrgenommen hat und Probleme zur 
Sprache brachte, an denen wir schon lange "herum-
genagt" haben, dafür sind wir sehr dankbar.  
 
Wie haben die Schweizer Teammitglieder diese 
Entwicklung empfunden? Wie geht Ihr damit um? 
 

RB:   Es war schon hart... Gleichzeitig war Pops Ent-
scheid aber auch eine Art Befreiung. Wie gesagt 
haben wir seit einiger Zeit deutlich gespürt, dass 
es so nicht weitergehen kann. Allerdings hat es uns  
überrascht,  wie wenig Pops unser Unbehagen wahrge-
nommen haben und wie wenig sie uns ernst nahmen. 
 
Und was macht Ihr jetzt? 
 

RB:   Marlis und Yvonne sind schon vor einigen Wo-
chen in die Schweiz zurückgekehrt, Sonja kürzlich 
auch. Sie suchen dort Arbeit und leben sich wie-
der ein ! was nicht ganz einfach ist. Heinz und ich  
bleiben vorläufig in Rumänien; wir haben vor einem 
Jahr hier in Gherla ein Haus gekauft, und nach 
Heinz' Pensionierung sind wir finanziell etwas 
unabhängiger als "unsere drei Frauen". 
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Ioan und Neli Pop haben die Weichen gestellt: Getre nnte 
Wege für den Verein Sonnenstrahl und die Funda " ia. 
Hoffentlich führt das Funda " ia-Geleise nicht ins Abseits... 
Für den Verein Sonnenstrahl ist der Zug jedoch noch  nicht 
abgefahren (hier auf dem Bahnhof in Gherla). 

 
Und die Mädchen? Führt die Funda " ia nun das 
Ausbildungsprogramm ohne Euch weiter? 
 

RB:   Ioan meinte, ohne das Team und den Verein 
auszukommen sei zwar schwierig, aber möglich. Im 
September hat das neue Schuljahr begonnen, und 
wir hofften, an dieser Stelle etwas Positives von 
der Funda" ia berichten zu können. Im Moment 
wohnen Pops aber offenbar immer noch allein im 
Haus. Es scheint, dass sie entgegen ihren Beteue-
rungen das Programm nicht weiterführen können. 
Was uns, ehrlich gesagt, überhaupt nicht wundert...  
Die Leidtragenden dabei sind die sieben Mädchen, 
die das zweite Schuljahr hätten machen sollen. 
   

Ist für Euch das Kapitel "Sonnenstrahl" damit 
abgeschlossen? 
 

RB:   Nein  # Denn auch wenn's aus menschlicher 
Sicht aussichtslos erscheint: Bei Gott ist nichts 
unmöglich # Er hat uns hierher geführt, er hat uns 
dieses Projekt aufbauen lassen, und er weiss 
auch, ob, wie und wann es weitergeht.  

KS:   Auch für den Sonnenstrahl-Vorstand ist noch 
nicht alles verloren. Wir hoffen weiterhin, dass 
Ioan und Neli Pop ihre Situation noch rechtzeitig 
erkennen. So oder  so stehen  ihnen schwere Zeiten 
bevor ! aber wir sind bereit, bei Bedarf unseren 
Beitrag zu leisten, um sie aufzufangen. Unser 
Gebet brauchen sie jedoch schon jetzt. 
 
Was passiert jetzt mit dem Verein und mit dem 
Geld, das noch vorhanden ist? Das sind ja alles 
Spenden für den Sonnenstrahl. 
 

KS:   Falls sich bis dann nichts Wesentliches ändert, 
werden wir der Generalversammlung am Freundes-
treffen vom 14.  März  2010 vorschlagen, den Ver-
ein weiterhin  bestehen  zu lassen. Die Aktivitäten 
reduzieren wir schon jetzt auf ein Minimum; so wird  
der nächste Freundesbrief erst im Februar er-
scheinen. Damit entstehen praktisch keine Kosten, 
und doch sind wir jederzeit bereit, wieder einzu-
springen. Den Teammitgliedern  gegenüber fühlen  wir 
uns verpflichtet, sie weiterhin mit einem Taschen-
geld zu unterstützen, bis sie in der Schweiz Arbeit  
gefunden haben. Den Rest des Geldes und künftige 
Spenden sparen wir für den Wiederbeginn. Falls 
sich das als unmöglich erweisen  sollte,  wird  das Geld 
gemäss den Statuten verwendet.  [siehe Kasten unten]  
 
Eine letzte Frage, die wohl alle Spender interes-
siert: War also die ganze Arbeit umsonst? 
 

RB:   Nein, überhaupt nicht  # Wir haben insgesamt 
36 Mädchen begleiten dürfen; sie alle haben sich 
im Sonnenstrahl  verändert,  und viele  von ihnen wären 
ohne diese Zeit niemals dort, wo sie heute sind.  
 

KS:   Aber auch ausserhalb des Projektes hat der 
Sonnenstrahl in Gherla manches bewirkt, sei es in 
der Kirche  oder  unter Freunden.  In  den vergangenen 
acht Jahren hat das ganze Team viel gesät ! und es 
ist noch lange nicht die ganze Saat aufgegangen. 
 

Danke für Eure offenen, ehrlichen Antworten  # 

 
 

Spenden an den Verein Sonnenstrahl 

Auch wenn zur  Zeit  das Wohn-  und Ausbildungshaus in Gherla nicht  mehr  unterstützt  wird  !  der  Vereins-
zweck gilt nach wie vor (Artikel 2 der Sonnenstrahl -Statuten): 
 

""DDeerr   VVeerr eeiinn  SSoonnnneennsstt rr aahhll   wwii ll ll   MMeennsscchheenn  iinn  RRuummäänniieenn  HHooff ff nnuunngg  uunndd  eeiinnee  lleebbeennsswweerr tt ee  ZZuukkuunnff tt   vveerr mmiitt tt eellnn..""   
  

Das Vereinsvermögen und auch alle künftigen Spenden  werden in diesem Sinne eingesetzt. Wenn eine 
weitere Zusammenarbeit mit der «Funda " ia de caritate Speranta» gar nicht mehr möglich sei n sollte, 
dann muss die Generalversammlung über die künftige Tätigkeit des Vereins oder allenfalls über eine 
Auflösung befinden. In diesem Falle gilt Artikel 17 der Statuten: 
 

«Bei einer allfälligen Auflösung des Vereins Sonnen strahl kommt das Vereinsvermögen einer von der 
Generalversammlung zu bestimmenden, steuerbefreiten  Institution mit gleichem oder ähnlichem Zweck 
zugute. Das Vereinsvermögen darf nicht an die Mitgl ieder verteilt werden.» 
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